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Tierärztliche Praxis  
für die Rinderhygiene 
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Biosicherheit als unerlässliche Maßnahme zum 

Schutz und Erhalt seuchenfreier Rinderhaltungen

Die Rolle von Tierärzten bei der Bekämpfung von 

Tierseuchen …

Tierärzte spielen sowohl bei der Erkennung als auch 

bei der Bekämpfung von Tierseuchen eine Schlüs­

selrolle. Sie sind die ersten, die kranke Tiere unter­

suchen und aufgrund ihres Fachwissens erkennen 

können, ob die beobachteten Symptome und die  

epidemiologische Situation darauf hindeuten, dass 

eine gefährliche Infektionskrankheit bzw. Tierseuche 

vorliegt. Sie tragen somit eine große Verantwortung 

bei der Gesunderhaltung von Tierbeständen.

Die Tilgungsprogramme gegen die Bovine Herpesvirus 

Typ 1 Infektion (BHV­1) und die Bovine Virus Diarrhoe 

(BVD) haben bundesweit deutliche Erfolge erzielt. Im 

Falle von BHV­1 sind bereits 13 Bundesländer vollstän­

dig und einige Regionen in einem weiteren Bundesland 

anerkannt frei. Dies darf jedoch nicht darüber hinweg 

täuschen, dass die Erreger noch da sind und positive 

Betriebe/Tiere in manchen Bundesländern noch vor­

kommen.  Außerdem führen sinkende Zahlen natürli­

cher Infektionen und ein fehlender Impfschutz (BHV­

1­Impfverbot in freien Gebieten; BVD­Impf müdigkeit) 

zu naiven, hoch empfänglichen Tierpo pulationen. 

Wird das Virus in einen freien ungeschützten Bestand 

eingetragen, können sich die Tiere nicht nur infizie­

ren, sondern bei mangelnder Biosicherheit ihrerseits 

zur Infektionsquelle werden, zumal sie unter dem 

Deckmantel der „Seuchenfreiheit“ ohne zusätzliche 

Untersuchungen gehandelt werden dürfen. Das be­

deutet: In dieser abschließenden Phase der Eradika­

tion, in der wir uns jetzt befinden, können kleinste 

Nachlässigkeiten zu größtem Schaden führen. Zudem 

scheint die Wachsamkeit bezüglich der getilgten Tier­

seuchen stark abzunehmen, was das Risiko der unent­

deckten bzw. sehr spät nachgewiesenen Ausbrüche 

und deren nachfolgende Ausbreitung erhöht.

… und bei der Verbreitung von Tierseuchen

In den letzten Monaten kam es leider zu Rückschlägen 

mit BHV­1­Neuausbrüchen in freien Regionen, bei de­

nen es Hinweise darauf gab, dass Tierärzte maßgeb­

lich zur Verbreitung der Seuche beigetragen haben 

könnten. So zum Beispiel bei einem BHV­1 Ausbruch 

in Baden­Württemberg im Frühling/Sommer 2016, 

in dessen Verlauf insgesamt 692 Rinder getötet oder 

geschlachtet werden mussten. Auch bei einem BVD­

Ausbruch (Typ 2c) 2012/2013, der zur Infektion von 

mehr als 5.000 Rindern in 21 Betrieben in Nordrhein­

Westfalen und Niedersachsen geführt hat [1], waren 

Tierärzte maßgeblich beteiligt.

Fazit: Biosicherheit ist und bleibt wichtig und muss 

noch umfassender berücksichtigt werden!

Hygiene und gute Biosicherheit sind essentiell, um 

der Verschleppung von Tierseuchen vorzubeugen. Da­

bei kommt den Tierhaltern eine zentrale Rolle zu. Es 

liegt im ureigenen Interesse der Tierhalter, den eige­

nen Bestand vor der Einschleppung von Krankheiten 

zu schützen. Wer Vieh hält, hat zur Vorbeugung vor 

Tierseuchen und zu deren Bekämpfung dafür Sorge 

zu tragen, dass Tierseuchen weder in seinen Bestand 

eingeschleppt noch aus seinem Bestand verschleppt 

werden (§ 3 Tiergesundheitsgesetz). Diese Notwendig­

keit ergibt sich aktuell nicht nur aus dem nationalen 

Recht, sondern zukünftig auch aus dem unmittelbar 

anwendbaren EU­Tiergesundheitsrechtsakt (Verord­

nung (EU) 2016/429; anzuwenden ab dem 21. April 

2021). Nach dessen Artikel 10 hat der Tierhalter u.a. 

geeignete Maßnahmen zum Schutz vor „biolo gischen 
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Gefahren“ zu ergreifen; dies schließt auch entspre­

chende Sicherungsmaßnahmen vor Wildtieren mit 

ein. Zudem muss er sich nach Artikel 11 des genann­

ten Rechtsaktes u.a. mit Biosicherheitsmaßnahmen 

vertraut machen sowie auch entsprechende Kenntnis­

se hinsichtlich der Tierseuchen, die bei den von ihm 

gehaltenen Tieren vorkommen können, aneignen. Der 

Tierhalter entscheidet, wer wie und wann Zutritt zu 

seinen Tieren bekommt. Ob Tierarzt, Viehhändler, 

Klauenpfleger, Besamer oder Zuchtberater – der Tier­

halter sollte dafür sorgen, dass alle Personen, die in 

den Betrieb kommen, die Vorgaben zur Biosicherheit 

sehr genau einhalten. Dazu gibt es zahlreiche gute 

Merkblätter und Anleitungen, zum Beispiel [2, 3].

Zum „Muss“ in Sachen Biosicherheit gehört das Tragen 

von betriebseigener Schutzkleidung (Stiefel, Overall, 

Handschuhe) oder entsprechender Einwegkleidung. 

Weitere Maßnahmen der Biosicherheit, beispielswei­

se die Einfriedung des Betriebsgeländes, Zutritts­ und 

Zufahrtsbeschränkungen, die Einteilung in reine und 

unreine Bereiche, das Einrichten von Desinfektions­

möglichkeiten (Wannen, Matten etc.) und das Vermei­

den sich kreuzender Wege sind unter Berücksichtigung 

der Betriebssituation zu planen und umzusetzen.

Auch eine gute Tourenplanung, insbesondere von 

Tierärzten, kann dazu beitragen, das Risiko der Er­

regerverschleppung zu verringern (Anfahren von Ver­

dachtsbetrieben am Ende der Tour; Abbruch der Tour 

nach Besuch eines Verdachtsbetriebs, Durchführung 

von Reinigungs­ und Desinfektionsmaßnahmen, ggf. 

Duschen, Kleiderwechsel). 

Hof- und Amtstierärzten kommt in puncto Hygie-

ne und Biosicherheit auch in vermeintlich „seu-

chenfreien“ Zeiten eine wichtige beratende und 

Vorbildfunktion zu. Jeder Tierarzt sollte diese Vor-

bildfunktion aktiv ausfüllen und Maßnahmen der 

Biosicherheit auch im Rinderbetrieb sehr genau 

umsetzen und so dafür Sorge tragen, dass in den 

rinderhaltenden Betrieben die Biosicherheit eine 

weitaus höhere Akzeptanz erfährt als bisher. Nach 

Artikel 12 des oben bereits zitierten EU-Tierge-

sundheitsrechtsaktes haben (praktizierende) Tier-

ärzte neben der Pflicht zur Diagnose und Differen-

tialdiagnose zur Bestätigung oder zum Ausschluss 

von Tierseuchen insbesondere die Pflicht, den Tier-

halter in Sachen Biosicherheit zu beraten mit dem 

Ziel, die Einschleppung, Entwicklung und Ausbrei-

tung von Tierseuchen zu verhindern. Das kann nur 

mit einem fundierten Basiswissen bezüglich Biosi-

cherheit gelingen!
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